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Die Curaſſao⸗ oder Orange⸗Spinne .

( Aranea Curaſſavicd .

Dieſe Spinne iſt nicht groͤſier als unſere gewoͤhnliche Kreuzſpinne ; aber ſehr giftig . Ihr
ganzer Koͤrper iſt dunkelbraun , auch die Fuͤße, deren ſie nur ſechs hat , ſind von dieſer

Farbe . Auf dem Ruͤcken hat ſie einen oraugefarbigen Punkt , wovon ſie auch Orange⸗

ſpinne heißt . Sie wohnt in der Erde unter den Pflanzenwurzeln , und lebt von allerley

Inſekten . Die antilliſche Inſel Curaſſao iſt ihre eigentliche Heimat . Wenn ſie einen

Menſchen beißt , ſo vergiftet ſie ihn ſo , daß er wahnſinnig wird , Konvulſtonen bekommt ,

und , wenn er keine ſchleunige Huͤlfe erhäͤlt , ſterben muß .
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Ser S

( Scorpio . )

Dieſes Inſekt hat der Geſtalt nach mit dem Krebſe die groͤßte Aehnlichkeit . Er hat ,
wie dieſer , acht Fuͤße, vorn zwey Scheeren oder Klauen , womit er ſeinen Raub faßt und

feſthatt ; ferner einen verlaͤngerten Schwanz , in Glieder getheilt ; endlich gleicht er auch
darin dem Krebſe , daß er , wie dieſer , ſeine Schaale oder Haut jaͤhrlich abwirft ; ſelbſt in

der Lebensart hat er Manches mit ihm gemein . Doch fehlt es auch nicht an Merk⸗

malen , welche ihn hinlänglich von dem Krebſe unterſcheiden . Seine Augen ſtehen ganz

anders , als beym Krebſe ; ferner iſt ſein Schwanz mit einem gebogenen Stachel bewaff⸗
net , welcher unten zwey kaͤngliche Ritzen hat . Am Ende des Schwanzes liegt eine kleine

Blaſe , in welcher ſich ein gifliger Saft ſammelt . Wenn der Scorpion ſticht , ſo laͤßt er

aus dieſem Giftblaͤschen einen feinen Tropfen Gift in die Wunde fließen .

Man kennt elwa acht Gattungen Scorpione , welche an Groͤße und Farbe ſehr ver⸗

ſchieden find . Die groͤßten wohnen in den heißen Laͤndern von Aſten und Afrika . Auch
in Amerika gibt es große . Die eurofaͤiſchen , welche man beſonders in Italien , auch im

ſudlichen Frankreich , in Spanien ꝛc. findet , ſind ( den Schwanz nicht mit gemeſſen , wel⸗
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cher faſt eben ſo lang iſt , als der Leib ) ettoa einen Zoll lang ; allei

und Aſien erreichen einige wohl eine Länge von vier bis fuͤnf Zoll . In Anſehung der

Farbe gibt es braunrothe , ſchwarze , auch gelbliche ; doch iſt die Farbe nicht zu jederzeit

dieſelbe , ſondern ſie richtet ſich nach dem Alter und nach andern Umſtaͤnden .

Ihr Aufenthalt iſt an feuchten, kaͤhlen Orten , wo die Sonne nicht hinſcheint . Un⸗

ter Steinen , wo es feucht iſt , in Kellern , feuchten Kammern , und in Spalten neben

Thuͤren und Fenſtern , trifft man ſie in Italien und andern ſͤdlichen Laͤndern Europens

an . Sie kriechen beſonders des Nachts umher , ſind ziemlich langſam , und bewegen ſich

im Kriechen etwas ſeitwaͤtts. Ihre Nahrung beſteht in allerley Gewuͤrmen , Fliegen ,

Spinnen , Schaben und dergleichen . Sie fallen ihren Raub an , faſſen ihn mit den

ſcheerenfoͤrmigen Klauen , oder eigentlichen Freßſpitzen , zerreißen ihn, und freſſen ihn auf .

Die Weibchen ſind groͤßer und dicker , als die Mannchen , und man behauptet , daß

ſte ihre Jungen lebendig zur Welt bringen . Dieß ſcheint auch gegruͤndet zu ſeyn , weil

mehrere Raturforſcher es bezeugen . Ein Weibchen , welches nebſt mehreren Scorpionen in

einem Glaſe eingeſperrt war , gebar einige dreyßig wohlgeſtaltete Junge von milchweißer

Farbe , die ſich aber von Tage zu Tage ins Braune verlor .

Was den Stich des Scorpions betrifft , weßhalb das Thier ſo verſchrieen iſt , ſo

bringt er denſelben , wie ſchon geſagt , mit der halbmondfoͤrmigen Schwanzſpitze an , un

läßt zugleich aus der Gifeblaſe eine weiße giftige Feuchligkeit in die Wunde fließen , wel⸗

che dieſelbe bald mehr , bald weniger ſchmerzhaft und gefaͤhrlich macht . Die Gefaͤhrlich⸗
keit und Schoͤdlichkeit des Scorpionſtiches beruht auf dem Klima , der Jahreszeit — je

heißer , deſto ſchlimmer — und dem Grade der Wuth des gereizten Thiers . Hiernaͤchſt
noch auf beſondere Umſtände an , z. B . au Behandlung der Wunden ꝛe.

Es wird verſichert , daß ſelbſt in Oſtindien unter gewiſſen Umſtaͤnden der Scorpionſtich

kaum ſo gefaͤhrlich ſeyh, als der Stich einet Weſpe oder Biene .

Herr von Maupertuis hat mit Scorpionen , die ſich in der Gegend von Mont⸗

pellier finden , einige intereſſante Verſuche gemacht . Unter andern ließ er einen Hund drey

bis viermal von einem vorher gereizten Scorpion ſtechen , und zwar unten am Bauche ,
Wöll

wo das Fell duͤnne und ohne Haare iſt . Nach einer Stunde ſchwoll der Hund auf ,

und taumelte , gab alles , was er im Magen und in den Eingeweiden hatte , von ſich ,

und nun floß innerhalb drey Stunden von Zeit zu Zeit eine Art von klebrigtem Geifer

oder Schleime aus dem Maule . Nach jedesmaliger Ausleerung wurde der aufgeſchwol⸗

lene Leib wieder duͤnner , und ſchwoll nach und nach wieder an , bis das Thier ſich aufs

neue erbrach . Hierauf erfolgten Konvulſionen , das Thier teckte ſich aus und ſtarb fuͤnf

Stunden nach dem Slche . An dem Ort des Lelbes , wo der Stich hingekommen war ,

ſah man nur ein kleines rothes Fleckchen mit Blut unterlaufen ; der ganze Leib war

aufgeſchwollen .
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Einige Tage nachher ließ Maupertuis einen andern Hund fuͤnf bis ſechsmal an
eben dem Orte ſtechen ; aber es erfolgte nichts . Er wiederholte die Stiche , und nahm
dazu andere Scorpionen maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts , und ließ ſo nach und

nach ſieben Hunde ſtechen ; allein man ſahe keine Spur von Wirkung des Giftes ; die

Hunde fraßen wie gewoͤhnlich , und befanden ſich wohl . Endlich ließ er auch junge
Huͤhner ſtechen , unter den Fluͤgeln und unter der Bruſt ; aber kein einziges dieſer Thier⸗
chen gab ein Zeichen einer Krankheit von ſich .

Aus dieſen und aͤhnlichen Erfahrungen ſcheint zu erhellen , daß der Scorpionſtich
zwar allerdings gefaͤhrlich , ja ſelbſt toͤdtlich werden könne , wenn gewiſſe Umſtäaͤnde dabey
eintreten , die ſich aber freylich ſchwer beſtimmen laſſen ; indeſſen ſind ſolche Faͤlle doch
nur ſelten .
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In den Gegenden , wo die Scorpionen einheimiſch ſind , kennt der Menſch ein ſehr
ſimples , aber kraͤftiges Gegengift , welches ihn gegen alle ſchlimme Folgen des Stiches
ſicher ſtellt . Es iſt der Scorpion ſelbſt , der dieſes Gegengift liefert . Wird jemand vom

Scorpion geſtochen , ſo toͤdtet und zerdruͤckt er ihn ſogleich auf der Wunde , oder kann er

ſeiner nicht habhaft werden , ſo wird die Wundemit Scorpionoͤl eingerieben , welches nichts
anders als Baumoͤl iſt , in welchem man einen oder mehrere Scorpionen getödtet und da⸗

rin liegen gelaſſen hat .

Dieß Scorpionoͤl , mit welchem ordentlicher Handel getrieben wird , pflegt auch noch
zu andern Kuren in der Arzneykunſt gebraucht zu werden .

— —

Die Alten fabelten auch von den Scorpionen allerley ; ſie uͤbertrieben wenigſtens
manche Umſtaͤnde ſo , daß ihre Ausſagen ans Fabelhafte graͤnzen. Aelian und ſelbſt
Plinius , iſt davon nicht frey . Maupertuis , der die Scorpionen ſorgfäͤltig beobach⸗
tete , und verſchiedene Experimente damit anſtellte , hat das Uebertriebene gemildert und auf
Wahrheit zuruͤckgefuͤhrt.

Unter andern hat er denn auch ihr Nakurell — wenn man vom Inſekt ſo ſagen
darf — ſtudiret , von deſſen Sonderbarkeit und Grauſamkeit die Alten viel Unrichtiges
behaupteten . Er fand allerdings , daß die Scorpione ſogar gegen ihre eigenen Jungen
grauſam ſind . Ein Weibchen , das in ein Glas eingeſperrt war , fraß die Jungen , ſo
wie ſie dieſelben geboren hatte . Die Scorpionen folgen keinen Geſetzen der geſelligen
Vertraͤglichkeit unter einander . Sie machen es wie die Spinnen .

Hundert Scorpionen , welche Maupertuis beyſammen einſperrte , fraßen ſich un⸗

ter einander ohne Ruͤckſicht auf Geſchlecht oder Alter auf ; nach kurzer Zeit waren von

hundert nur noch vierzig uͤbrig.
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Dieß thaten ſte auch , wenn er ihnen gleich andere Nahrung , z. B. Fliegen , Spin⸗

nen u. ſ. w. hineingab . Spinnen fraßen ſie beſonders gern . An eine dicke Spinne , die
1

er ihnen hinwarf , machten ſich drey bis vier Scorpione , und z hrten ſie auf .

Ueberhaupt zeigen die Scorpione viel Kraft und Muth gegen die Spinnen. Ein klei⸗

ner Scorpion faͤllt eine Spinne an , die viel groͤßer iſt als er ; iſt ſie ihm zu ſtark , ſo ſticht

und toͤdtet er ſie, ehe er ſie verzehrt . Bisweilen ſoll die Spinne verſuchen , den Seorpion in

ihr Gewebe zu verſtricken , dieſer aber ihr die Fuͤße mit ſeinen Freßzangen abkneipen , und ſich

alsdann des verſtuͤmmelten Rumpfes leicht bemaͤchtigen .

Unter den hier abgebildeten Scorpionen zeichnet ſich der indianiſche ( Seorp .

4½/7. ) durch ſeine Groͤße von andern aus , Seine Laäͤnge erſtreckt ſich vom Kopf bis zum

Schwanz auf vier Zoll und druͤber . Er iſt alſo ungefaͤhr ſo groß , wie ein mittelmaͤßiger

Krebs . Der Schwanz , welcher aus ſechs beweglichen Gliedern beſteht , iſt foſt eben ſo lang

als der Leib ; an demſelben ſitzt unten der halbmondfoͤrmige Stachel . Die den Krebsſcheeren

ahnlichen Freßwerkzeuge ſind nicht viel kürzer, als der Schwanz . Das ganze Thier hat alſo

eine anſehnliche Laͤnge, wenn es dieſe Schreten ausſtreckt , Die Farbe ſeines Koͤrpers iſt

braun , an einigen Stellen fallt ſie ins Roͤthliche .

Oſtindien und die heißen Gegenden in Afeika ſind ſein Vaterland .

Sein Stich iſt bisweilen gefährlich , ja toͤdtlich, bisweilen ſchadet er wenig oder nichts ,

je nachdem die Umſtaͤnde ſind .

Ihm folgt in der Groͤße det weſtindiſche oder amerikaniſche Scorpion

( Scorp amenle . ) ] Dieſer iſt etwas kleiner als der vorige , wird aber fuͤt noch giftiger gehal⸗
ten . In der koͤrperlichen Beſchaffenheit gleicht er jenem uͤbrigens ganz , doch ſind ſeine Freß⸗
zangen etwas anders geſtaltet .

Die dritte Gattung von den hier abgebildeten ( Seorpio europaeus ] iſt unter allen

der kleinſte . Er haͤlt ſich im untern und mittlern Ftalien haͤufig auf , wo er bisweilen gefoͤhr⸗
lich wird , beſonders bei großer Sommerhitze . Oft ſoll er nach den Betten kriechen , weßhal

man ſehr vorſichtig dieſelben durchſuchen muß . Die europäiſchen Scorpionen ſind zwar ſe

ziemlich aa Groͤße einander gleich, aber an Farbe deſto mehr verſchieden ; es giebt gelbliche ,
braune , ſchwaͤrzliche u . ſ. w.
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